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Editorial

Design To gold they tend, / On gold depend, / All things! 
Oh, poverty! sighs Margarete in Goethe’s Faust, seduced  
by the “thinglets” foisted on her by Mephistopheles. And 
it is by such thinglets that we allow ourselves to be 
seduced time and time again – without asking where they 
come from, what they’re made of, what they’re for. 
Beyond our hunger for quick gratification, we seem to be 
increasingly unable to question our real material needs –  
with the result that people no longer actually consume 
things, but just buy them and throw them away without 
even using them (↗ p. 102). The absurd consequence is 
that, on the one hand, more and more over-functionalised 
products are created (↗ p. 74) while, elsewhere, new things  
are left undone or past achievements are simply for- 
gotten due to economic and political choices (↗ p. 98).

Context The poverty referred to by Goethe’s Margarete, 
however, would only afflict us if we had nothing with 
which to counter the hyper features, the opportunism, 
and the apathy. And happily, this is not the case: the 
response comes from niches (↗ p. 70), with a twinkle in the  
eye (↗ p. 78), or by recalling how many ingenious things 
have been thought, said or done in the past (↗ p. 104). This  
background is also present when dealing with design in 
other countries, as in this issue with our focus theme 
Land of Design Lithuania (↗ p. 36), Hong Kong (↗ p. 20), 
and the current World Design Capital Taipei (↗ p. 24). 
Although our main interest as editors – and we hope the 
same applies to our readers – is in the specific qualities  
of the other, we can also always learn something about 
ourselves, as such features often name countries, 
companies, and media as role models with a long design 
tradition. Dealing responsibly with this status as a  
role model also means constantly questioning one’s own 
positions and developments.

Situation Today, a digital-free product is almost unthink- 
able – either because it is already an analogue-digital  
mix thanks to integrated processors and interfaces (↗ p. 12)  
or because its production and distribution are no longer 
possible without algorithms (↗ p. 14). In this context, 
Heather Martin discusses the growing demand for hybrid 
designers (↗ p. 83), by which she means a sensitivity to 
new developments such as interactive services or local re- 
quirements (↗ p. 88). It would be wrong, however, to  
see this as evidence of a need for design to be further 
subdivided in the name of specialisation. Design that 
does not transform, that ignores sustainability and social 
concerns, or that imagines itself able to do without a 
speculative dimension, is not design in any case.

In this spirit, we are glad to remain a design magazine. 
Nothing more and nothing less.

Stephan Ott, Editor-in-Chief

Design Nach Golde drängt, / Am Golde hängt / Doch alles. Ach wir Armen!, 
seufzt Margarete in Goethes Faust, verführt durch „Sächelchen“, die ihr von 
Mephistopheles untergeschoben wurden. Eben diese Sächelchen sind es, von 
denen wir uns immer aufs Neue verführen lassen – ohne nach ihrer genauen 
Herkunft zu fragen, nach ihrer Substanz, ihrem Sinn und Zweck. Jenseits  
unseres Verlangens nach schneller Befriedigung scheinen wir immer weniger 
in der Lage zu sein, unsere im wahrsten Sinne (tat-)sächlichen Bedürfnisse  
zu hinterfragen; was dazu führt, dass Menschen Dinge nicht mehr konsumieren,  
sondern nur kaufen und ungenutzt wegschmeißen (↗ S. 102). Die absurde  
Folge ist, dass entweder immer mehr überfunktionalisierte Produkte entstehen  
(↗ S. 74) oder Dinge allein aus ökonomischen Erwägungen und politischem 
Kalkül überhaupt nicht mehr angegangen werden oder aus Achtlosigkeit 
schlichtweg in Vergessenheit geraten (↗ S. 98).

Kontext Im Goetheschen Sinn Arme wären wir aber nur dann, wenn wir den 
Hyperfeatures, dem Opportunismus und der Apathie nichts entgegenzusetzen  
hätten. Und erfreulicherweise ist dies nicht der Fall: aus Nischen heraus  
(↗ S. 70), mit einem gewissen Augenzwinkern (↗ S. 78) oder sich in Erinnerung 
rufend, wie viel Kluges schon einmal gedacht, gesagt und getan worden ist  
(↗ S. 104). Dieser Background begegnet uns übrigens auch, wenn wir uns mit 
dem Design in anderen Ländern beschäftigen, wie in dieser Ausgabe im  
Rahmen des Länderschwerpunktes Litauen (↗ S. 36), mit Hongkong (↗ S. 20) 
oder mit der aktuellen World Design Capital Taipei (↗ S. 24). Zwar interessiert 
uns in der Redaktion und – so hoffen wir – auch Sie als Leser in erster Linie  
das jeweils Spezifische des Anderen; gleichzeitig erfahren wir aber immer auch  
etwas über uns selbst, denn oftmals werden Länder, Unternehmen und  
auch Medien als nachahmenswerte Vorbilder genannt, in denen die Design- 
orientierung traditionell besonders ausgeprägt ist. Mit dieser Vorbild- 
funktion verantwortlich umzugehen, bedeutet auch, die eigenen Positionen 
und Entwicklungen immer wieder kritisch zu hinterfragen. 

Situation Kaum ein Produkt ist heute ohne Digitalisierung denk- und produzier- 
bar. Entweder, weil es dank integriertem Prozessor und Interface an sich 
schon ein analog-digitales Mischding ist (↗ S. 12), oder weil seine Produktion 
und sein Vertrieb ohne Algorithmen nicht mehr realisierbar sind (↗ S. 14).  
Heather Martin spricht in diesem Zusammenhang von einem zunehmenden 
Bedarf an hybriden Designern (↗ S. 83). Gemeint ist damit eine Sensibili- 
sierung gegenüber neuen Entwicklungen, beispielsweise interaktiven Dienst-
leistungen oder lokalen Anforderungen (↗ S. 88). Daraus die Notwendigkeit 
abzuleiten, das Design unter dem Vorwand der Spezialisierung immer mehr zu 
zergliedern, wäre allerdings das falsche Signal. Ein Design, das nicht trans- 
formiert, soziale und nachhaltige Belange außer Acht lässt oder ohne spekula-
tives Moment auszukommen glaubt, ist ohnehin kein Design. 

In diesem Sinne bleiben wir gerne ein Designmagazin. Nichts mehr und  
nichts weniger.

Stephan Ott, Chefredakteur
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lichem Bildmaterial können Sie online lesen.
You can read three selected articles from the magazine 
with additional visuals online.
↗ Generative Mode / Generative Fashion 
↗ Designszene Litauen / 16 Personalities 
↗ Wanted: Hybrid Designers
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Hier finden Sie alle Links dieser Ausgabe.
Here you will find all links for this issue.

/dossiers
Die im Heft mit dem unten aufgeführten Icon markierten 
Artikel werden auf unserer Webseite in der Rubrik 
Dossiers erweitert.
On our website at Dossiers you find further content to  
the articles in the magazine marked with the icon below.
↗ Set Up and Play 
↗ Verkehrte Welt / Upside Down 
↗ Designszene Litauen / 16 Personalities 
↗ Wanted: Hybrid Designers

Events

Während der Munich Creative Business Week (↗ form 263,  
S. 26) vom 20. bis zum 28. Februar 2016 liegen aktuelle 
Ausgaben bei verschiedenen Veranstaltungen in der Alten 
Kongresshalle, auf der Internationalen Handwerks- 
messe und im Showroom der Wiedemann Werkstätten in 
München aus. Am 23. Februar 2016 zu MCBW Start Up 
sind wir zudem mit einem Stand in der Alten Kongresshalle  
vertreten. Vom 14. bis zum 16. April 2016 finden Sie unsere 
Hefte außerdem auf der ING Conference in Dubai.
The latest issues will be on display at various events in  
the Old Congress Hall during Munich Creative Business  
Week (↗ form 263, p. 26) from 20 to 28 February 2016 
and also at the Internationale Handwerksmesse, the 
leading trade fair for craft trades, and in the showroom of 
the Wiedemann Werkstätten in Munich. On 23 February 
2016, we are present with a stand at MCBW Start Up  
in the Old Congress Hall. From 14 to 16 April 2016 our 
magazines can also be found at the ING Conference  
in Dubai.
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„Oxford Dictionaries Word of the Year 2015  
is … a tears-of-joy-emoji. That’s right – for the 
first time ever, the Oxford Dictionaries Word 
of the Year is a pictograph.“1 Aber was in aller 
Welt ist an diesem Bildchen so bedeutend? 
Da ist zunächst einmal seine unglaublich häu- 
fige Verwendung und weltweite Verbreitung. 
Noch bedeutender erscheint jedoch die nun 
quasi offizielle Wahrnehmung eines Emojis als 
„Wort“, als Bildwort – sozusagen als neue 
Hieroglyphe. 

•
Emojis und andere Bildwörter
Ein Emoji als „Wort“ verändert unseren Blick- 
winkel. So gesehen können diese Bildchen 
nicht nur E-Mails, Posts oder Nachrichten 
illustrieren und emotionalisieren, sie können 
auch Begriffe visualisieren und repräsentie-
ren. In Japan versteht sich das wohl von selbst. 
Schließlich bedeutet Emoji wörtlich über-
setzt: e=Bild+moji=Schriftzeichen. Da Schrift- 
zeichen in einer Bilderschrift aber nicht 
ABC-Laute, sondern Wörter bedeuten, über- 
setzen wir Emoji vielleicht am besten mit 
„Bildwort“ im Kontext von Bilderschrift.

Doch so, wie wir sie kennen, formulieren 
Emojis nur eine sehr spezielle Art von Bild- 
wörtern, und alle zusammen entsprechen 
noch lange nicht dem Anspruch einer wirk- 
lichen Bilderschrift. Aber, sie ergänzen in 
besonderer Weise das Vokabular aller ande- 
ren, bereits eingeführten Bildwörter in der Art 
von Piktogrammen und Icons. Piktogram- 
me sind zunächst einmal vereinfachte Ab- 
bilder von Menschen und Gegenständen. Zu 
verwenden sind sie jedoch, wenn man will, 
auch als Bildwörter für gegenständliche Be- 
griffe wie „Mann“, „Frau“, „Baum“, „Auto“ 
und so weiter. Das ist zwar nur die einfachste 

Form der visuellen Begriffsbildung, aber aus 
allen Piktogrammen zusammen entsteht 
doch schon ein recht ansehnliches Kapitel im 
Wörterbuch einer jeden Bilderschrift. Icons 
dagegen, die sich zuerst bei der Bedienung von 
Computern in Form von Ordnern oder Papier- 
körben als nützlich erwiesen haben, können 
zwar aussehen wie Piktogramme, tatsächlich 
jedoch verstehen wir sie nur nach einem 
Gedankensprung, das heißt im übertragenen 
Sinne als anschauliche Metaphern für im 
Grunde recht abstrakte Sachverhalte. Sowohl 
Piktogramme als auch Icons gelten nun aber 
aus ihrer bisherigen Verwendung heraus noch 
kaum als das, was sie sind, als Kategorien 
einer Bilderschrift. Wir begreifen sie nach wie 
vor eher als „Infografiken“, mit denen man 
Gebäude ausschildert oder Produkte in über- 
wiegend sachlicher Form erklärt. Als Bild- 
wörter dagegen sind Piktogramme und Icons 
erst zu gebrauchen, wenn man sie auch jedem 
Einzelnen – so wie Emojis – digital zur Ver- 
fügung stellt.

Gleichwohl läuft die nach wie vor dyna
mische Entwicklung von Piktogrammen, 
Icons und Emojis zumindest theoretisch auf 
eine gemeinsame Perspektive hinaus: auf 
eine „neue Bilderschrift“. Und „neu“ daran ist 
in der Tat, dass nun bald jeder technisch und 
ökonomisch dazu in der Lage ist, im Vergleich 
zu allen früheren Bilderschriften relativ 
komplexe und daher weitgehend selbstver-
ständliche Bilder in alle möglichen Texte 
einzuschreiben – so wie Buchstaben und zu- 
sammen mit Buchstaben. In seiner ganzen 
Bedeutung versteht sich dieser Ausblick aller- 
dings erst im Rückblick. 

“Oxford Dictionaries Word of the Year 2015 
is … a tears-of-joy emoji. That’s right – for 
the first time ever, the Oxford Dictionaries 
Word of the Year is a pictograph.”1 But what 
could possibly make this little image such a 
big deal? Well, there’s its incredibly frequent, 
global use for one thing. Perhaps even more 
significant, however, is the fact that the award 
confers a sort of official recognition on the 
emoji as a “word”, or at least a picture word –  
a modern-day hieroglyph, as it were.

•
Emojis and Other Pictograms
Describing emojis as “words” changes the way 
we look at them, making them not just a 
means of illustrating and emotionalising the 
text of an email, message or post, but also a 
form of writing in its own right. In Japan, this 
notion is probably less new, being encapsu-
lated in the very meaning of the word “emoji”, 
which comes from “e” for picture and “moji” 
for character. The characters in a pictorial 
writing system, however, represent not letter 
sounds but words, which makes emojis not  
so much picture characters as “picture words” 
used in the context of a pictographic script.

On the other hand, emojis in their current 
guise are a very specific form of picture word, 
one that falls far short of the criteria for a 
genuine pictorial writing system. They do, 
though, represent a significant addition to  
the already established vocabulary of picto- 
grams and icons. Pictograms are basically 
simplified representations of people and ob- 
jects, albeit representations that can also  
be used as word pictures for physical things 

Translation: Iain Reynolds

Pictograms worker, Isotype “Picture Dictionary”, circa 1932,  
Otto and Marie Neurath Isotype Collection, University of Reading 

Gerd Arntz, Isotype linocut and print, 1930s, archive 
Gemeentemuseum The Hague, photo: Max Bruinsma

1	� Oxford Dictionary, verfügbar unter http://blog. 
oxforddictionaries.com/2015/11/word-of-the-year-
2015-emoji/ (zuletzt geprüft am 26. Januar 2016).

1	� Oxford Dictionary, available at http://blog. 
oxforddictionaries.com/2015/11/word-of-the-year-
2015-emoji/ (last checked 26 January 2016).
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Zur Vorgeschichte des „Pictorial Turns“
In unserer langen, mit Büchern und in Bildern 
belegten Geschichte hat die Dialektik von 
Wort und Bild, von Schrift und Bilderschrift, 
von Sachlichkeit und Emotion bekanntlich 
schon vielfach zu religiösen, im byzantinischen 
Bilderstreit des achten und neunten Jahr
hunderts sogar zu kriegerischen, und im Vor- 
feld der Moderne immer noch zu erbitterten 
Auseinandersetzungen geführt – nach denen 
das Pendel jedoch immer weiter in Richtung 
Abstraktion und Sachlichkeit ausschlug. Nicht 
nur am Bauhaus, auch im Sprachgebrauch.

Vor diesem Hintergrund eröffnet sich heute 
jedoch eine noch nie dagewesene Chance. 
Denn wenn wir erst einmal beides, Schrift und 
Bilderschrift, fast mühe- und kostenlos in 
eine Zeile schreiben, dann sind womöglich 
auch die uralten Gegensätze von Wort und 
Bild, von Sachlichkeit und Emotion in ihrem 
Kernbereich, der Sprache, unter einen Hut  
zu bringen. Zu dieser Vision gehört nun aber 
auch ein erneutes Interesse an beiden Seiten 
der Medaille, also auch am vielfach schon 
vergessenen Widerstand gegen die historische 
Verdrängung der Sinnbilder bis hin zum 
Ornamentverbot. Nehmen wir zum Beispiel 

such as “man”, “woman”, “tree”, “car”, etc. 
Although this is merely the most basic form 
of visual expression, all these pictograms 
together would add up to a sizeable chapter 
in the lexicon of any pictorial writing system. 
Icons, which first became useful with the 
operation of computers such as folders and 
trash cans, on the other hand, might resem- 
ble pictograms but actually are symbols for 
which we have to make a mental leap; in 
other words, they are easily understandable 
metaphorical representations of what are 
essentially rather abstract concepts. In the 
case of both pictograms and icons, however, 
their practical usage to date means that  
we barely see them for what they actually are, 
namely categories of a pictorial writing 
system. Instead, we still regard them as “info- 
graphics” that are useful for signage or for 
chiefly emotionless explanations of products. 
If pictograms and icons are to be used as 
picture words, they need to be available in 
digital form to every individual – as is the 
case with emojis.

Nonetheless, the rapid changes in picto- 
grams, icons, and emojis seem, at least  
in theory, to be moving in one particular 

direction: towards the establishment of a 
“new pictorial writing system”. What is in- 
deed “new” here is that, before long, it will  
be technically and economically feasible for 
anyone to insert what are, compared to 
earlier pictorial writing systems, relatively 
complex and therefore largely self-explana-
tory pictures into all kinds of text – using 
them together with letters and in much the 
same way. The full significance of this, how- 
ever, is something that will only become 
apparent with hindsight.

The “Pictorial Turn”
In our long history much documented in 
books and pictures, the dialectics of words 
and images, of letter- and picture-based 
writing systems, of rationality and emotion-
ality, has, as we know, repeatedly resulted  
in religious disputes and, as in the case of the 
Byzantine iconoclasm of the eighth and 
ninth centuries, occasionally even in violence. 
Indeed, disputes over these opposing forces 
remained bitterly fought right up until the 
latter days of the pre-modernist era, after 
which the pendulum began to swing increas- 
ingly towards abstraction and rationality, 

Pictograms men, The Hague’s “Symbolen voor onderwijs en statistiek”  
[symbols for education and statistics], circa 1979, Nederlandse Stichting  
voor Statistiek, The Hague

Pictograms woman, Isotype “Picture Diction
ary”, circa 1930, Otto and Marie Neurath 
Isotype Collection, University of Reading

Gerd Arntz, Isotype symbol, 1930s, archive 
Gemeentemuseum The Hague
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Jean Paul (1763–1825), den deutschen Dich- 
ter, der zu seiner Zeit mehr gelesen wurde  
als seine Zeitgenossen Goethe und Schiller. 
Denn während die damals tonangebende 
Ästhetik und Linguistik grundsätzlich alle, 
also auch alle wörtlichen Metaphern, als 
„unsachlich“ und sogar als „Lüge“ diffamierte, 
bestand Jean Paul erst recht auf eigenwilligen 
Metaphern, auf einer „Bildersprache“, die 
unsere in Abstraktion erstarrte Sprache wieder 
beleben sollte: „Jetzo durch die Übung der 
geistigen Springfüße, durch das leichtere Ver- 
binden aller Ideen, durch den Tauschhandel 
in allen Teilen des Gehirns muss die Welt 
zuletzt mit kühnen Bildern aufhören, wie sie 
anfing.“2

Grafisch formuliert wurde das Projekt einer 
„neuen Bildersprache“ aber erst vor rund  
100 Jahren, als Otto Neurath und Gerd Arntz 
nicht nur bahnbrechende Piktogramme 
entwickelten, sondern damit auch eine soge- 
nannte „Bilderhilfsschrift“ vorstellten. Zu- 
dem bekannte Neurath trotz verschiedener 
Anfeindungen (zum Beispiel aus dem Werk- 
bund): „Da ich persönlich von Hieroglyphen 
und anderen Arten von Bilderschrift tief 
beeindruckt bin, zögere ich nicht, meine Tätig- 
keit […] als Renaissance der Hieroglyphen  
zu beschreiben.”3 Dann kam der Computer 
und Autoren wie Timothy Leary und Vilém 
Flusser entwickelten noch viel weitreichende-
re Visionen. So prophezeite Flusser tatsäch-
lich schon einen allgemeinen „Übergang von 
den alphabetischen zu bildhaften Codes.“4 
Aber das war noch reine Theorie, extrapoliert 
allein aus einer grundlegend neuen tech
nischen Logik. William John Thomas Mitchell 
dagegen diagnostizierte nur wenige Jahre 
später bereits aufgrund vielfältiger Beobach-
tungen in der Kunst und in den Medien einen 
„Pictorial Turn“5, eine im digitalen Zeitalter 
wieder allgemein zunehmende Bedeutung der 
Bilder, des visuellen Denkens und Kommu
nizierens. In dieser bildtheoretischen Betrach- 
tung spielten allerdings gestalterische Pro- 
jekte, wie das einer „neuen Bilderschrift“, noch 
keine Rolle. Und so ist es heute wohl weniger 
ein Verdienst von Dichtern und Denkern, 
wenn aus einer ganz anderen Sphäre heraus 
ein putziges Bildchen auftaucht und zum 
„Wort“ des Jahres gekürt wird. Diese Kür er- 
scheint vielmehr als herausragendes Anzei- 
chen für eine globale Grassroot-Bewegung in 
der Art, wie sich Sprachen nun einmal ent- 
wickeln, bevor man sie studiert und kultiviert. 
Eine ganz besondere Rolle spielt in diesem 
Zusammenhang aber schon von Anfang an die 
grafische, oder besser gesagt, die typogra
fische Gestaltung der Bildwörter, vom Pikto- 
gramm bis zum Emoji.

Typografie mit zusätzlicher Bedeutung
Selbstverständlich eröffnet die grafische 
Gestaltung von Bildwörtern wesentlich 
größere Spielräume, als die Typografie der 
Buchstaben. Und doch erscheinen zum 

and not just in the designs of the Bauhaus but 
in language use, too.

In this context, the current situation repre- 
sents an entirely new opportunity. After all,  
if letter- and picture-based writing systems 
can be incorporated in the same line with very 
little effort and at no cost, then we could see 
the age-old antithetical relationship between 
words and pictures, between rationality and 
emotionality, reconciled in the key arena of 
language. For this to happen, though, there 
needs to be a renewed interest in both sides of 
the coin, including in the often forgotten 
resistance to the historical antipathy towards 
symbolism, up to and including the anti- 
ornament attitudes of modernism. In people 
such as Jean Paul (1763–1825), the German 
poet whose work was, in its day, more widely 
read than that of his contemporaries Goethe 
and Schiller. While the then prevailing aes- 
thetic and linguistic current rejected all meta- 
phors on principle, even written ones, dis- 
claiming them as “non-rational” and even 
“lies”, Jean Paul insisted on using them liber- 
ally and idiosyncratically, championing a 
new “picturesque language” that would re- 
invigorate a tongue that had become stale 
with abstraction, writing for instance that 
“given the exercise of the mind’s spring 
heels, the increased ease with which all ideas 
may be combined, the interexchange be- 
tween all parts of the brain, the world must 
surely end as it began: with bold pictures.”2

It wasn’t until around 100 years ago, how- 
ever, that the idea of a new “picture-based 
language” gained a graphical form, when 
Otto Neurath and Gerd Arntz not only devel- 
oped groundbreaking pictograms but also 
presented them as a complete pictorial “help- 
ing language”. Despite hostility from various 
quarters (including the Werkbund), Neurath 
publically acknowledged: “As I am under  
the deep impression of hieroglyphs and other 
forms of pictorial writing I do not hesitate  
to describe my work […] as the renaissance of 
hieroglyphs.”3 With the rise of computers, 
writers such as Timothy Leary and Vilém 
Flusser then developed much more far-reach-
ing visions, the latter even prophesying a 
general move away from alphabet-based lan- 
guages towards pictorial codes4, although 
that was little more than a theory extrapo-
lated from a fundamentally new technical 
logic. Just a few years later, however, William 
John Thomas Mitchell, in writings informed 
by wide-ranging observations on art and the 
media, identified what he dubs a “pictorial 
turn”5, pointing to the renewed general 

Beispiel die Emojis in ihrer typischen Form als 
Mondgesichter heute bereits weitgehend 
festgelegt und in ihren Möglichkeiten ausge- 
reizt. Zusätzliche Bedeutung ist hier nur zu 
formulieren, wenn zum Beispiel die Mimik von 
Emojis mit der Körpersprache von Pikto-
grammen verbunden wird – selbst wenn sich 
dadurch der Zeilenabstand vergrößert. (In 
den so entstehenden Zwischenraum passen 
dann auch noch wesentlich komplexere, viel- 
sagendere Bilder.) Die Frage ist nun, ob wir 
Emojis weiterhin nur aus mehr oder weniger 
gut sortierten Menüs herausklauben sollten? 
Schließlich sind Bildwörter viel einfacher mit 
Wörtern aufzurufen und in den Text einzu- 
schreiben, so wie man in China einen alphabe- 
tischen Wortlaut (Pinyin) eintippt und damit 
zugleich bildhafte Zeichen generiert. Diese 
Zeichen oder Bilder müssen dann allerdings 
in einem Buchstaben- und Bilder-Font tau- 
sendfach zur Verfügung stehen. Technisch 
wäre das natürlich auch bei uns kein Problem, 
doch auf die Einführung solcher Fonts müs- 
sen wir wohl noch eine Weile warten. Mit einer 
ganz anderen Technologie können wir dage- 
gen heute schon alle möglichen Bildwörter 
auch ohne Menüs und Fonts digital aufzeich-
nen. Diese Entwicklungslinie beginnt mit 
dem Touchscreen und mit immer mehr Apps, 
die inzwischen nicht nur eine „digitale Renais- 
sance der Handschrift“ ermöglichen, sondern 
auch eigenhändiges Zeichnen und Malen6.

Ein erneuter Anfang mit Bilderhandschrift
Tatsächlich ist es noch gar nicht so lange her, 
dass wir mit Smartphones und iPads auch 
einen Touchscreen in die Hand bekommen 
haben. Und nun können wir mit Apps wie 
Upad und Noteshelf nicht nur digitale Tage- 
bücher, sondern zum Beispiel auch E-Mails 
eigenhändig schreiben und mit dem Finger 
oder einem Stift selbst illustrieren. Seit iOS9 
funktioniert das auch mit den ins Apple-
Betriebssystem eingebauten Notizen. Und 
demnächst können wir vermutlich sogar  
in allen E-Mail-Programmen mit der Hand 
schreiben und zeichnen, so wie heute schon 
in Gmail. Wer nun aber erst einmal eine 
E-Mail mit der Hand schreibt, der kann auch 
Strichgesichter, selbst kritzeln. Aber nicht 
nur Strichgesichter auch Strichmännchen und 
-weibchen sind keine Kunst. Und selbst 
krakelige Versionen können eine persönliche 
Nachricht noch bedeutsamer, auf jeden Fall 
aber individueller auszeichnen. Alles in allem 

2	� Beate Allert, Die Metapher und ihre Krise. Zur Dynamik 
der ‚Bilderschrift‘ Jean Pauls, New York: Peter Lang, 1987. 

3	� Otto Neurath, Gesammelte bildpädagogische Schriften, 
Bd. 3, Wien: Hölder-Pichler-Tempsky, 1991.

4	� Vilém Flusser, Ins Universum der technischen Bilder, 
Göttingen: European Photography, 1985.

5	� William John Thomas Mitchell, The Pictorial Turn,  
in: Picture Theory. Essays on Verbal and Visual Represen-
tation, Chicago: University of Chicago Press, 1994.

6	� Jochen Gros, Font Shop, „Tod der Handschrift? Von 
wegen …“, verfügbar unter http://www.fontshop.de/
fontblog/tod-der-handschrift-von-wegen/ (zuletzt 
geprüft am 23. Dezember 2015).

2	� Beate Allert, Die Metapher und ihre Krise. Zur 
Dynamik der ‚Bilderschrift‘ Jean Pauls, New York: 
Peter Lang, 1987.

3	� Otto Neurath, Gesammelte bildpädagogische 
Schriften, Vol. 3, Vienna: Hölder-Pichler-Tempsky, 
1991.

4	� Vilém Flusser, Ins Universum der technischen Bilder, 
Göttingen: European Photography, 1985.
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app have been able to do the same. And with 
Gmail already allowing users to handwrite 
and draw, presumably it won’t be long before 
every other email program follows suit. Users 
who already handwrite their emails, mean- 
while, can also draw their own smileys – and 
not just smileys: stick figures, too, can be 
added with ease. And even untidy versions can 
lend a message extra weight and will assured
ly make it seem more personal. All in all,  
we can probably assume that the vocabulary 
of widely understood picture words will 
continue to grow and spread, using different 
technologies and taking various forms. We 
can, though, only really think in terms of a 
“new pictorial language” when we start com- 
bining picture words, when connections  
can be visualised, when the individual elem- 
ents can be used to form sentences – more  
or less in the manner of Egyptian and Chinese 
grammar.

Visual Grammar – The Logical Next Step
When we form words, we generally also form 
sentences, and that requires at least an im- 
plicit form of grammatical rules. With regard 
to word pictures, pictograms, icons, and 
emojis, however, there seems to be little 
demand for such a thing at present. And yet 
the basics of a visual grammar are already 
within reach using today’s technology. With 
comics’ “speed lines” and animations of  
the flick book kind both already clearly com- 
municating movement, it is, for instance, 
easy enough to imagine how figures in a pic- 
torial writing system might represent such 
actions and thus visualise verbs. It would be 
equally easy to visualise personal pronouns 
like “me” and “you” via pointed finger picto- 
graphs, while plurals could, as in Chinese,  
be represented by multiplying symbols. In 
short: given the means already available, 
adding a visual grammar to our now ubiqui- 
tous pictograms would be a natural next 
step.7 And who’s to say that this new pictorial 
writing system wouldn’t, in fact, be good for 
more than just illustrating haikus, or trans- 
lating the Ten Commandments?

ist jetzt wohl anzunehmen, dass sich das Voka- 
bular allgemein verständlicher Bildwörter 
mit unterschiedlichen Techniken und in viel- 
fältigen Formen auch weiterhin, so wie bisher, 
entwickelt und verbreitet. Eine „neue Bilder- 
schrift“ allerdings, von der kann eigentlich 
erst die Rede sein, wenn man damit anfängt, 
Bildwörter zu kombinieren, wenn Zusammen
hänge ersichtlich werden, wenn sich visuelle 
Sätze herausbilden – mehr oder weniger 
nach dem Vorbild der ägyptischen und chine-
sischen Grammatik.

Visuelle Grammatik – selbstverständlich
Wer Wörter formuliert, der bildet gewöhnlich 
auch Sätze, und das erfordert zumindest 
implizite grammatische Regeln. Im Hinblick 
auf unsere Bildwörter, Piktogramme, Icons 
und Emojis, zeigt sich dafür jedoch zurzeit, 
allem Anschein nach, noch kein nennens
werter Bedarf. Dabei liegen die Grundzüge 
einer visuellen Grammatik auf dem heutigen 
Stand der Technik schon fast auf der Hand.  
So zum Beispiel visualisieren aus dem Comic 
bekannte „Speedlines“ oder Animationen 
nach dem Muster des Daumenkinos eine Be- 
wegung. In einer Bilderschrift wäre damit 
aber auch eine Figur wie selbstverständlich als 
Tätigkeitswort, das heißt als Verb, zu veran- 
schaulichen. Genauso selbstverständlich 
wären zum Beispiel Personalpronomen mit 
piktografierten Fingerzeigen für „Ich“ und 
„Du“ zu visualisieren, man könnte den Plural 
unter anderem, wie im Chinesischen, mit 
verdoppelten Bildern darstellen. Kurz: Über 
unsere selbstverständlich gewordenen Bild- 
wörter hinaus könnte sich unter den heuti- 
gen Bedingungen durchaus auch eine visuelle 
Grammatik wie von selbst herausbilden.7 
Und wer mag da noch kategorisch ausschlie-
ßen, dass wir mit einer „neuen Bilderschrift“ 
am Ende doch noch mehr anzufangen wissen, 
als nur Haikus zu illustrieren oder die zehn 
Gebote zu übersetzen?

emphasis on pictures, on visual thinking and 
communication, brought about by the digi- 
tal age. These reflections on picture theory, 
however, made no mention at all of design-
led projects, such as the establishment of a 
“new pictorial writing system”, meaning 
these writers and thinkers can hardly claim 
the credit when a cute little pictogram comes 
out of an entirely different field and goes  
on to be named “word” of the year. Instead, 
this award is a prime example of a grass roots 
shift in language use that happens even 
before it is studied and cultivated, one in 
which the graphic, or rather typographic, 
design of picture words of all kinds, from  
pictograms to emojis, plays a key role from  
the outset.

Typography Plus Meaning
Word pictures, of course, offer graphic 
designers far more scope than typographic 
letters. And yet, already, the form of emojis 
with their familiar moon-shaped faces seems 
to be pretty well defined and its possibilities 
more or less exhausted. Additional meaning 
can only be generated if, for example, the 
facial expressions of emojis are combined 
with the body language of pictograms –  
even though this might well require greater 
line spacing (space that could also be used  
for even more complex and expressive pic- 
tures). The question is, however, whether  
we should then still be selecting our emojis 
from well- or not-so-well-stocked menus?  
It is, after all, far easier to generate word pic- 
tures by typing the appropriate words, much 
as the Chinese are able to use the Latin alpha- 
bet to enter transcriptions of Chinese words 
(Pinyin) and thus generate the correspond-
ing Chinese characters. These characters or 
pictures, however, need to be made widely 
available in a font that combines letters and 
pictures. Technically, that could be done 
over here, too, but it seems we will have to 
wait a while longer for the introduction of 
such fonts. We can, though, already use an 
entirely different kind of technology to 
digitally draw all manner of picture words 
without the recourse to menus and fonts. 
This line of development began with the 
touchscreen and is being fuelled by a grow- 
ing number of apps, apps that are not only 
paving the way for a “digital renaissance  
in handwriting” but also allowing users to 
draw and paint by hand.6

Pictorial Writing Goes Digital
In fact, it’s only fairly recent that we have 
been able to carry around our own personal 
touchscreens thanks to smartphones and 
iPads, but, already, apps such as Upad and 
Noteshelf mean we cannot only keep digital 
diaries on them but also use them to write 
handwritten emails and to illustrate emails 
using either a finger or a stylus. Since the 
launch of iOS9, users of Apple’s native Notes 

7	� Jochen Gros, Pictoperanto: Pictograms, Icons, Pictorial 
Fonts, Norderstedt: Books on Demand, 2011.

5	� William John Thomas Mitchell, The Pictorial Turn, 
in: Picture Theory. Essays on Verbal and Visual 
Representation, Chicago: University of Chicago 
Press, 1994. 

6	� Jochen Gros, Font Shop, “Tod der Handschrift? Von 
wegen …”, available at http://www.fontshop.de/
fontblog/tod-der-handschrift-von-wegen/ (last 
checked on 23 December 2015).

7	� Jochen Gros, Pictoperanto: Pictograms, Icons, Pic­
torial Fonts, Norderstedt: Books on Demand, 2011.

•	 Jochen Gros hat von 1974 bis 2004 als Professor für 
Designtheorie an der HfG Offenbach gelehrt und beglei-
tete verschiedene Forschungsprojekte zur Theorie der 
Produktsprache sowie zur Verwendung von computer
gesteuerten Werkzeugen. Er hat als freier Autor unter an-
derem für Fachzeitschriften wie form, Designreport, 
Domus, Bauwelt und Page geschrieben und zudem eigene 
Bücher veröffentlicht.

•	 Professor of design theory at the HfG Offenbach  
from 1974 to 2004, Jochen Gros has overseen a variety of 
research projects on the theory of product language as  
well as the use of computer-aided tools. He has contribut-
ed to specialist magazines such as form, Designreport, 
Domus, Bauwelt and Page as a freelance writer and also 
authored publications of his own.
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